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Eigenthum, Truc und Verlag von R. Graßmann. Wonnnement für Stettin monatlich 50 Wg., wit Trägerlohn 70 Piy- 
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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Januar. Wenn die verzweifel⸗ 
ten Anſtrengungen der „Germania“ zum gewünſch⸗ 
ten Ziele führen, ſo wird das Branntwein -Mo⸗ 
nopol in dieſem Reichstag elne Mehrheit nicht 
finden. Das Zentrumsblatt macht nicht etwa an 
einzelnen, vielleicht beſſerungsbedürftigen Beftim- 
mungen Ausſetzungen, ſondern verwirft die Vor- 
lage in Bauſch und Bogen aus grundſätzlichen 
Erwägungen, und zwar, wie unumwunden zuge⸗ 
geben wird, aus Staateſcheu. Dem Staat ſoll 
eine ſo große Macht nicht in die Hand gegeben 
werden — das iſt der Kern der Kritik der „Ger⸗ 
mania“. Da es die Polen ſind, an welche ſich 
die dem Monopol günſtig geſtimmten Kreiſe des 
Zentrums, wozu vorausſichtlich auch Elſäſſer ge⸗ 
hören, anſchließen werden, jo wird der volniſchen 
Preſſe, die ſich bisher zuwartend verhalten habe, 
eindringlich zugeredet, nunmehr gegen das Mo- 
nopol aufzutreten. Dabei ift die „Germania“ 
außerordentlich ſtark in den Ausdrücken; ſie will 
Sozialismus, aber keinen ſtaatlichen, ſondern kor- 
vorativen. „Prinzip, Gewiſſen und Erfahrung 
verbieten uns hier mitzugehen, an ſich ſchon, we⸗ 
gen dieſer jetzt vorgeſchlagenen Maßregel, und 
zugleich, weil ſie der praktiſche Anfang ſein würde 
des ſozialiſtiſchen Staates im Erwerbsleben. Wir 

haben niemals bezweifelt, daß das Branntwein⸗ 
monopol nicht im Reichstage durchdringen würde. 

Nachdem wir nunmehr die Vorlage geſehen, hätten 

wir aber, wäre es noch nöthig geweſen, eine noch 
weitere Beſtätigung erhalten, daß dieſer Plan ein 
odtgeborenes Kind iſt. Wir möchten z. B. wohl 
2 den vier im Poſenſchen 

olnkſchen velches unbegreif 
Weiſe nur eine abwartende, ſtatt ſofort ab, 
lehnende Stellung gegenüber dem Monopol an- 
— jetzt das auch noch gegen die drei anderen 

Blätter zu thun wagt, nachdem es vor Allem im 

zweiten Abſchnitt der Vorlage geſehen, wie mäch⸗ 
tig weit die übrigens zu erwartende diskretionäre 

Gewalt der Regierung geht. Das Monopol 

könnte eine weitere Handhabe bieten zur weiteren 

Verdrängung polniſcher Grundbeſitzer.“ Wie letz⸗ 
teres möglich wäre, verſchweigt die „Germania“, 

weil fie es eben nicht beweiſen kaun. Die Vor⸗ 

lage enthält ja gerade die Beſtimmung, daß alle 

Brenner der Monarchie gleichmäßig behandelt wer⸗ 

den müſſen. Das thut aber nichts, die Polen 

müſſen ſcheu gemacht werden, damit Herrn 

Windth Phalanx geſchloſſen bleibe und er ein- 
mal wieder dem verhaßten Reichskanzler ſeine Macht 

zeigen könne. Vielleicht gelingt der Plan und 

dann wird aus dem Monopol bis auf Weiteres 
nichts; — bis auf Weiteres! ö 

— Ueber das Bran ntweinmonopol 
bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ einen Artikel, der 
fi wie ein Stück aus den (noch nicht im Druck 

vorliegenden) Motiven zu dem Geſetzentwurfe 
lieſt. Es heißt darin: 

Es wird wohl kaum der beſonderen Beto- 

nung bedürfen, daß die preußiſche Regierung, ehe 
fie ſich entſchloß, das Projekt eines Branntwein- 


Bla u welches 


* 


monopols ins Auge zu fallen, die verſchiedenen 


anderen Beſteuerungsmethoden des Branntweins 

in den Kreis ihrer Erwägungen gezogen haben 
wird. Die Erfahrungen, die wir in Deutſchland 

mit der Maiſchraumſteuer gemacht, ſowle die Er- 
fahrungen, die in anderen Staaten mit der Fa⸗ 
brifatjtener vorliegen, mußten nothgedrungen da- 

von abhalten, Wege der Reform zu beſchreiten, 

von welchen der eine die Erträge illuſoriſch macht, 
der andere aber eine Induſtrie ganz und gar ge⸗ 
— * Ae welche ein feſter Stützpunkt der deutſchen 
Landwipthſchaft geworden iſt. Kämen bet einer 
Reform der Branntweinſteuer einzig und allein 
die finanziellen ſiskaliſchen Intereſſen in Betracht, 

jo ließe ſich vielleicht der eine oder der andere 
Beoorſchlag, der neuerdings aufgetaucht iſt, ernſt⸗ 
licher erörtern, aber bei allem Feſthalten des 
Zieles der Reichsſteuerreform darf doch nicht außer 

Acht gelaſſen werden, daß eine höhere Beſteue⸗ 


rung des Branntweins nicht zugleich Nachtheile f 


> Natur für die breiten Schichten der 
evölkerung, ſei es in moraliſcher, ſei es in ſa⸗ 
nitärer Beziehung, mit ſich bringen darf. Die 
Berantwortlichkeit ſteigert ſich nach dleſer Rich⸗ 
tung um ſo mehr, je höher der Ertrag bemeſſen 
iſt, den man aus der Beſteuerung des Brannt- 
weins gewinnen will, und daß dieſer Ertrag hoch, 
ſehr hoch bemeſſen werden kann, liegt auf der 


Hand. 


Wenn die Reichsregierung davon aus 
geht, daß trotz der Preiserhöhung des Brannt- 
weins und der Einſchränkung der Schonkſtätten, 


der Nettoüberſchuß aus dem Monopol ſich auf 
dreihundert Millionen Mark belaufen werde, ſo 
ergiebt ſich hieraus allein ſchon, daß das Ziel 
einer wirklich guten Branntweinſteuer: reichlicher 
Ertrag bei vollſter Berückſichtigung der moraliſchen 
und geſundheitlichen Intereſſen der Bevölkerung 
— einzig und allein auf dem Wege des Monv- 
pols erreicht werden kann. In dem Monopol 
hat der Staat die Handhabe, nicht allein unter 
vollſter Verantwortlichkeit darüber zu wachen, daß 
die zum Genuß beſtimmten Branntweine vollkom⸗ 
men giftfrei zum Konſum gelangen, ſondern daß 
auch der Trunkſucht auf das Nachdrücklichſte ge- 
ſteuert werde. Der zwiſchen dem firitten Mini- 
malpreis von 2 Mark und dem Maximalpreis 
von 3 Mark verbleibende Spielraum ermöglicht es 
jederzeit, den vorhandenen Bedürfniſſen Rechnung 
zu tragen und den Konſumenten vor jeder Ueber- 
vortbeilung zu ſchützen. In dem Umſtande, daß 
der Branntwein von der Reinigung angefangen, 
bis zu dem Uebergange in den unmittelbaren 
Konſum in der einen Hand verbleibt, iſt die 


ſicherſte Gewähr gegen die Verfälſchung und 
Verſetzung mit ſchädlichen Stoffen geboten. Daß 


unter ſolchen Umſtänden die Kontrollen ſcharf ge⸗ 
dacht ſein müſſen, iſt ſelbſtredend, ebenſo wie 
die Kontrollen bei Gewinnung des Rohſpiritus; 
die letzteren werden kaum läſtiger ſein als die 
letzt beſtehenden. Der vorliegende Geſetzentwurf 
faßt die Ausdehnung des Branntwein Monopols 
über das ganze Reich ins Auge, ſetzt alſo vor⸗ 
aus, daß di enen Stagten die tönen aus 
Artikel 35 der Reſchsverfaſſung zuſtehenden Sonder 
rechte, inſoweit der Branntwein in Frage kommt, auf 
geben, wozu ſie ſich leicht die Zuſtimmung der 
Landesvertretungen werden ſichern können. Von 
nicht zu unterſchätzender Bedeutung erſcheink fer- 
ner der $ 87 des Entwurfs, welcher den Kom- 
munen das Recht zuerkennt, den in ihrem Bezirk 
zum Konſum gelangenden Branntwein mit einem 
Zuſchlage bis zu 50 Prozent des Monopolver⸗ 
kaufspreiſes zu beſteuern. Daß aber hierin der 
Antheil der Kommunen an den reichen Erträg- 
niſſen des Branntwein Monopols nicht als abge- 
funden zu betrachten ſein ſoll, ergiebt ſich ſchon 
aus der Thatſache, daß die Reichsſteuerreform mit 
zu dem Zwecke angebahnt wurde, um die Einzel: 
ſtaaten in die Lage zu verſetzen, den ſchweren 
Druck der Kommunal- und Schullaſten zu beſei— 
tigen, den Kommunen diejenigen Erträge zu über- 
weiſen, die ihnen gebühren und die länger 
zu entbehren, viele Gemeinden nicht mehr im 
Stande ſind. 


— Nach einem der „Voſſ. Ztg.“ zugehen⸗ 
den Privat Telegramm der Londoner „Centr. 
News“ hatten Mannſchaften des deutſche ! Ka- 
nonenboots „Albatroß“ die Samva⸗Inſeln beſetzt. 
Sie ſeien dabei mit dem König und den Häupt⸗ 
lingen von Samoa in Konflikt gerathen, hätten 
die ſamoaiſche Flagge niedergebolt, der König ſei 
geflohen und drobe jetzt mit Krieg. Der eng 
liſche und der amerikaniſche Konſul erhoben frm⸗ 
lichen Proteſt und nur durch ihr Dazwiſchentreten 
ſei ein Maſſacre der deutſchen Kaufleute verhin- 
dert worden. — Wir geben dieſe Nachricht gleich 
der „Voſſ. Ztg.“ mit allem Vorbehalt und blei⸗ 
ben der Beſtätigung gewärtig. 

— Vorgeſtern, Sonntag, fand unter Vorſitz 
des Reichskanzlers Fürſten Bismarck eine Sitzung 
des vreußiſchen Stantsminifteriums ſtatt, in wel- 
cher vermuthlich der Wortlaut der Thronrede feſt⸗ 
geſtellt worden iſt. 

— Der „Köln. Volks Zeitung“ wird aus 
Rom vom 10. Januar gemeldet: Die Poſener 
Biſchofs rage iſt gelöſt. Probſt Wanjura iſt aus ⸗ 
geſchloſſen. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Nachdem 
Deutſchland nicht allein in die Reihe der Kolo- 
nialſtaaten getreten iſt, ſondern auch mehr als 
rüher ſeine merkantllen wie politiſchen Intereſſen 
in den aſtatiſchen Ländern ins Auge gefaßt hat, 

aben wir wiederholt darauf hingewieſen, wie 
wünſchens werth, ja nothwendig es wäre, eine 
Akademie zu errichten, welche zunächſt ſprachlich 
das Material heranbildet, aus dem ſich das er- 
forderlihe Korps für den diplomatiſchen Dienſt 
rekrutiren laßt. Wer an den aflatijchen und ſon⸗ 
ſtigen Höfen intereſſanter Völkerſchaften wirken 


Dienſtag, den 12. Januar 1886. 


und Einfluß gewinnen will, muß vor allen Din- 
gen die Sprache beherrſchen. Fürſt Bismarck war 
und iſt bis jetzt auf einen überaus engen und 
unzureichenden Kreis von Perſönlichkeiten ange 
wieſen geweſen und es ſind ihm dabei, nicht zum 
Vortheil ſeiner Kolonialpolitik und der Reichs 
intereſſen, verdrießliche Erfahrungen nicht erſpart 
geblieben. Das mußte von ſelbſt den Gedanken 
nahe legen, eine Art Sprachakademie ins Leben 
zu rufen, die dieſem Mangel abhülfe. Jetzt wird 
in mehreren Zeitungen gemeldet, daß nach Wie 
ner Muſter eine orientaliſche Akademie mit der 
Univerſttät verbunden werden ſoll und vielleicht 
ſchon im nächſten preußiſchen Etat die Mittel ge⸗ 
fordert werden ſollen. 


— In Spanien iſt es althergebrachter Ge- 

brauch, daß das jeweilige Miniſterium die Wahlen 
„macht“ und in Folge deſſen in den neugewähl⸗ 
ten Kortes ſtets über eine kräftige Mehrheit ver⸗ 
fügt. Das Miniſterium Sagaſta bricht mit die— 
ſer Gepflogenheit, denn der Miniſter des Innern 
hat vor einigen Tagen an die Gouverneure der 
Provinzen ein Rundſchreiben erlaſſen, welches an 
ordnet, daß der unbedingteſten Freiheit der Wah- 
len kein Hinderniß in den Weg gelegt werde. 
Sechszig Rexublikaner treten als Kandidaten auf, 
unter ihnen Caſtellar, Margall, Salmeron und 
Zorilla, welchen letzteren ſeine Anhänger ſelbſt ge- 
gen ſeinen Willen nufftellen wollen. Dem mini- 
ſteriellen „Correb“ zufolge hat ſich General Do- 
minguez bereit erklärt, die Geſandtſchaft in Paris 
anzunehmen, wenn das Miniſterium 32 Kandida⸗ 
ten der Partei der dynaſtiſchen Linken bei den 
Wahlen unter ſtützen würde; der Miniſter des In 
nern hat gber dieſe Zumuthung zurückgewieſen, 
indem er ſich auf das von ihm erlaſſene Rund⸗ 
ſchreiben berief. 
Das „Mil.⸗Wochenbl.“ veröffentlicht eine 
Nachweiſung der Beförderungen, welche im Jahre 
1885 in der preußiſchen Armee ſtattgeſunden 
haben. Danach it das Avancement etwas leb- 
hafter geweſen, als im Vorjahre, beſonders in 
den Stabsoffizierschargen. Beförderungen zu 
Generalen der Infanterie oder Kavallerie find 
nicht erfolgt, Beförderungen zu Generallieutenants 
22 (1884 nur 10), zu Generalmajors 23 (1884 
19), zu Oberſten 60 (36), zu Oberſtlieutenants 
85 (64), zu Majors 169 (153), zu Hauptleuten 
bezw. Rittmeiſtern 301 (289), zu Premierlieute⸗ 
nants 102 (380) und zu Sekondelieutenants 
683 (708). Hierbei find die Charakteriſirungen, 
ſowie Verſetungen von anderen Waffengattungen 
und die Anftellungen von Offizieren des Beur- 
laubtenſtandes mit inbegriffen. Aus obigen Zah- 
len iſt erſichtlich, daß die Zunahme des Avance- 
ments, welchen in den höheren Chargen ſtattge⸗ 
funden hat, auf die Beförderungeverhältniſſe der 
niederen Chargen nur von ganz geringem Einfluß 
geweſen iſt und daß die abſolute Zunahme des 
Avancements in der Oberſtencharge (24) größer 
geweſen iſt, als in der Premierlieutenantscharge 
(22). Was die Betheiligung der einzelnen Trup 
pengattungen an dieſen Beförderungen anlangt, 
ſo entfallen auf die Infanterie 1085 (1884 
1066), auf die Kavallerie 342 (303), auf die 
Artillerie 229 (238) und auf das Ingenieur- 
und Pionterbbrps 93 (83) Beförderungen. Die 
Beſſerung war alſo bei der Kavallerie am be- 
trächtlichſten, wogegen bei der Artillerie die Zahl 
der Beförderungen zurückgegangen iſt. Letztere 
Truppengattung, insbeſondere die Feldartillerie, 
wird, wenn die Verhältniſſe ſich nicht ſehr än- 
dern, binnen Kurzem die bei weitem ſchlechteſten 
Anciennetäts - Verhältniſſe haben. Ein kurzer 
Ueberblick über die Beförderungen in höhere 
Kommandoſtellen ergiebt, daß 2 Generale Armee- 
korps erhalten haben (1884 ebenfalls 2); 12 
(1884: 10) Offiziere find mit dem Kommando 
von Diviſionen bezw. Ingenieur- und Bionier- 
Inſpektionen, 23 (21) mit dem Kommando von 
Brigaden und 62 (35) mit dem Kommando von 
Regimentern betraut. 


Aus land. 


Paris, 9. Januar. General Boulanger, 
unter den neuen Miniſtern derjenige, mit dem die 
öffentliche Meinung ſich am meiſten beſchäftigt, ift 
am 29. April 1837 geboren. 1855 trat er in 
die Offiztersſchule von St. Cyr, ging ein Jahr 
jpäter unter die algeriſchen Tirailleurs und machte 
einen Kriegszug gegen die Kabylen mit. Im 


italieniſchen Feldzuge von 1859 wurde er bei 
Curbigo ſchwer verwundet und neben mehreren 
oͤſterreichiſchen Soldaten in einem Straßengraben 
aufgefunden; zum Lohn für die in der Schlacht 
bewieſene Tapferkeit erhielt er das Kreuz der 
Ehrenlegion 1860 war der junge Lieutenant 
in Cochinchina, wurde zum zweiten Male verwun⸗ 
det, rückte zum Hauptmann vor, folgte 1867 
einem Rufe als Lehrer an die Schule von Saint 
Cor, welche er erſt beim Ausbruch des Krieges 
mit Deutſchland mit dem Grade eines Bataillons⸗ 
chefs verließ. Während der Belagerung von Pa⸗ 
ris zeichnete ſich der Obsritlientenant Boulanger 
durch Muth und Unternehmungsgeiſt abermals aus, 
kämpfte an der Spitze des 114. Marfchregiments ; 
bei Champlgny, wo er abermals verwundet und 
auf der Wahlſtatt ſelbſt zum Offizier der Ehren⸗ 
legion ernannt wurde. Seine Beförderung zum 
Kommandeur erfolgte unter der Kommune, als er 
mit den Verſailler Truppen durch die Avenue 
Orleans in Paris einzog, die Föderirten vor ſich 
bertrieb und eine Schußwunde am Ellbogen er⸗ 
hielt. 1874 war er Oberſt, 1880 Brigadegene - 
ral, 1884 Divifionsgeneral. Heute iſt er nach 
Negrier der jüngſte unter ſeinen Ranggenoſſen. 
Er ſteht im Rufe eines vortrefflichen Strategen, s 
hat ihn aber bisher als Direktor de: Infanterie 
Im Kriegsminiſterium nur ungenügend vechtfertigen 
können. £ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 12. Januar. Dem Senat der 
Stettiner Bettel-Akademie iſt z. H. des Herrn 
Hanssen Jadußfiewieg anläßlich dern 
beim Kaſſenabſchluß aufgeſtellten und der konſgl. 
Regierung überſandten Spezialliſte der von der 
Stettiner Bettel Akademie ſeit ihrer Gründung ge⸗ 
währten Unterſtüßungen folgendes Schreiben zu⸗ 
gegangen: Er 


Stettin, 8. Januar 1886, 

„Für die mittelſt gefälligen Schreibens vom 
7. d. M. der königlichen Regierung Namens 
des Senats der Stettiner Bettel-Alademie 
überreichten Ueberſichtsliſte der von dieſer 
Oeſellſchaft ſeit ihrer Gründung gewährten 
Unterſtützungen ſage ich Euer Hochwohlge⸗ 
boren den ergebenſten Dank. Namens der 
königlichen Regierung drücke ich der Geſell⸗ 
ſchaft zugleich die vollſte Anerkennung Ihres 
wohlthätigen Wirkens aue, womit ich den 
Wunſch Ihres ferneren Gedeihens verbinde. 
Der Regierungs-Präſident . 
Wegner. 

Uns ein näheres Eingehen auf den demnächſt 

zur Ausgabe gelangenden Rechenſchaftsbericht vor⸗ 
behaltend, theilen wir vorweg mit, daß die in qu. 
Liſte aufgezählten Unterſtützungen der Bettel-Afa- 3 
demie die Summe von 10,046 Mark 79 Pf. 
ausmachen, ein Reſultat, auf das die erſt 19, 5 
Jahr beſtehende Geſellſchaft wohl mit Recht fol; 
jein kann. Die Anerkennung der kgl. Regierung 
wird ihrem Streben gewiß ein weiterer Sporn 
ſein. 


Stettin, 12. Januar. Wie die „Off...“ N 
hört, find der Stadt Stettin von einem hier vor 
Kurzem geſtorbenen Rentier 280,000 Mark zu 
einem Stift teſtamentariſch vermacht worden, in 
dem 40 unverheirathete, über 40 Jahre alte Töch⸗ 
ter von hieſigen Kaufleuten und Beamten Auf⸗ 
nahme finden ſollen. 5 EA hr 

In der geſtrigen Verſammlung des Br 
zirks-Vereins Laſtadie wurde zunächſt der Jahre - 
bericht erſtattet und ſodann beſchloſſen, durch eine Be- 
tition den Magiſtrat zu erſuchen, die Regullrung 
der Pladrinſtraße in Verbindung mit dem Ban 
der grünen Grabenbrücke ins Auge zu faſſe. — 
Der Verein hat ſchon zu verſchiedenen Malen bei 


den erwünſchten Erfolg nicht gehabt und beſchlleßt 
deshalb die Verſammlung, noch einen dritten An- 

trag bei dem Magiſtrat zu ſtellen und gleichzeitig 
die Polizeidirektion auf die Uebelſtände aufmerk . 
ſam zu machen. — Schließlich wurde wiederum 5 
hervorgehoben, daß im Verhältniß zu anderen 
Stadttheilen für die Laſtadie von den ſtädtiſchen eg 

Behörden nur wenig gethan wird, vor Alem 
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- enzufchreiten. 
port, daß er den Beamten mit Beleidigungen 


— — — 


mache ſich jetzt das Fehlen einer geeigneten 


Stelle zur Schlitiſchuhbahn für die Kinder be⸗ 
merkbar. 

— Die geſtrige Verſammlung des Bezirks- 
Vereine Oberwiek war nur ſchwach beſucht, trotz- 
dem entſpann ſich eine recht lebhafte Debatte. 
Dieſelbe wurde beſonders hervorgerufen durch eine 
Beſprechung über den Beſchluß der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammluug, durch welchen der Ankauf des 
Vorbaues an dem Grundſtück Mühlenbergſtraße 
22— 23 abgelehnt worden iſt. Von Seiten des 
Vereins war feiner Zeit die Polizei-Direktlon auf 
die durch dieſen Vorbau verurſachten Verkehrs 
Körungen aufmerkſam gemacht hatte; die Polizei- 
Direktion fand die Beſchwerde für begründet und 
auch der Magiſtrat ſchlug vor, den Vorbau mit 
30 Mark pro Quadratmeter anzukaufen. Die 
Etadtverordneten⸗Verſammlung hielt dieſe Summe 
jedoch für zu hoch und lehnte den Ankauf ab. 
Der Verein beſchloß nun geſtern nach längerer 
Debatte, den Verſuch zu machen, den Beſitzer des 
Grundſtücks zu einer mäßigeren Forderung zu 
bewegen und ſollte dies nicht möglich ſein, eine 
Expropriation zu veranlaſſen. — Weiter wurde 
eine Petition an die königliche Polizei - Direltion 
wegen Verbreiterung des Trottoirs am Bahnhofs⸗ 
gebäude beſchloſſen. Schließlich wurde noch Mit⸗ 
theilung gemacht, daß der Herr Ober -Präſident 
die Genehmigung zur Veranſtaltung einer Lotterle 
ertheilt hat, deren Ertrag zum Bau einer Luther- 
Kirche auf der Oberwiek beſtimmt iſt und zwar 
ſollen 50,000 Looſe & 3 Mark ausgegeben wer- 
den, auf welche 1500 Gewinne im Werthe von 
20,000 Mark, 10,000 Mark u. ſ. w. bis zu 
10 Mark herab fallen werden. Die Ziehung ſoll 
am 7. Juli d. Js. erfolgen. 

— Landgericht. — Strafkam⸗ 
mer l. — Sitzung vom 12. Januar. — 
Der Arbeiter Eruſt Guido Epperlein aus 
Ober - Sachſenhauſen gehört zu jener Sorte von 


„atmen Reiſenden“, welche das Land durchſtrei⸗ 


chen und jede Gelegenheit zur Ausführung von 
Diebſtählen benützen. Am 9. November v. Js. 
kum derſelbe nach Albrechtsdorf bei Neuwarp und 
begab ſich in die Wohnung des Stellmachers 
Lange, um dort zu betteln; da er die Wohnung 
ohne Aufficht fand, verſuchte er ſchnell einen Ka- 
fen zu erbrechen, in welchem er Geld vermuthete. 
Hierbei wurde er von Frau Lange überraſcht und, 
ebwohl er mit einem Stock nach der Frau ſchlug, 
fo lange feſtgehalten bis Hülfe kam. Heute des- 
halb angeklagt, wurde Epperlein zu 1 Jahr Zucht- 
baus und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

Auch der zweite Angeklagte, der Seiler Karl 
Friedr. Wilb. Goede von hier, hat bereits eine 
tanze Riihe von Vorſtrafen verbüßt, darunter 
mehrere wegen Diebſtahls. Heute hatte er ſich 
wieberum wegen zweier Diebſtähle zu verantwor⸗ 
zen. In der Nacht vom 18. bis 19. Oktober 
b. Je, erbrach er «ine zur Werkſtatt des Seiler⸗ 
meiſtere Teichmann gehörige Remiſe und entiven- 
vete daraus verſchledene Gegenſtände im Werthe 
von 10 bis 12 Mk.; ferner ſtahl er am 19. 


5 November v. Js. einem Matroſen eine ſilberne 


Uhr nebſt Kette. Deshalb trifft ihn auf's Neue 
eine Zuchthausſtrafe von 2 Jahren 6 Mon., 3 
Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
aufficht. 

Es war eine lange Geſchichte von „Ver- 
zweiflung, immer Unruhe“ u. dergl., welche der 
frühere Bürtau - Aſſiſtent Rudolf Gliewe aus 
Spandau dem Gerichtshof mit großer Beredtſam⸗ 
keit erzählte, um einen moraliſchen Entſchuldi⸗ 
gungsgrund für ſeine Vorſtrafen nachweſſen zu 
wollen. Das Strafkonto des Angeklagten iſt je⸗ 
doch ſo reichhaltig, daß ſich vom moraliſchen 
Standpunkte kaum eine Entſchuldigung für ihn 
Anden laſſen dürfte, denn bereits 46 Mal ift er 
wit dem Strafgejep in Konflikt gekommen und 
zwar meiſt wegen Bettelei, daneben hat er ſchon 
Her Mal längere Zeit im Arbeitshauſe zuge- 
bracht. Gliewe hat früher das Unglück ge- 
habt, daß ihm beide Füße bis zur Hälfte 
abgenommen werden mußten, dieſer Umſtand 
mag dazu beigetragen haben, den Angeklagten 
etwas in Verzweiflung zu ſtürzen und ihm die 
duſt am geregelten Leben zu verderben, dazu kam, 
nach der Ausſage des Angeklagten, der Umſtand, 
vaß ihm ſeine Ehefrau während feiner Krankheit 
untren geworden war, dleſelbe befindet ſich jedoch 
+ 3. in Noth und Elend und hat wiederholt 
Schritte zur Verſöhnung mit ihrem Mann einge- 
leitet. Während der letzten 2 Jahre hat Gliewe 
wieder elnen geordneten Lebenswandel verſucht, er 
fand Aufnahme in der Arbeiter-Kolonie zu Fried⸗ 
nchswalde und führte ſich dort jo vorzüglich, daß 
es von der Verwaltung dem Vorſteher des Züll⸗ 
Mower Rettungshauſes zur Anftellung empfohlen 
wurde und auch Anſtellung erhielt. Doch nur 3 
Tage hielt er in der neuen Stellung aus, da be⸗ 
gab er ſich mit den in der Arbeiterkolonſe ge- 
machten Erſparniſſen von ca. 80 Mark nach 
Stettin und vergeudete das Geld, ſodann kehrte 


er nach Züllchow zurück, ging aber nicht nach dem 


Rettungshaufe, ſondern übte allerlei Unfug aus, 
fo daß ſich der Gendarm Rußen genöthigt ſah, 
Darüber war Gliewe derart em⸗ 


Aberſchüttete und demſelben mit einem offenen 
Meſſer nach dem Kopfe ſchlug. Als der Gen- 
varm die Verhaftung vornehmen wollte, bot 
chliewe 1 Mark für ſeine Freilaſſung. Heute 
batte ſich nun G. wegen Beleidigung, Körperver⸗ 
letzung und Beſtechung zu verantworten und wurde 
zn 6 Monaten Gefängniß, verurtheilt. 

— Im Gafthofe zum „grünen Baum“ lo⸗ 
girte ſeit 5 Tagen ein Kaufmann Aug. Hoͤrnke 
ans Köslin, machte dort eine Zeche von ca. 41 


Mark und nun erſt Relite ſich beraus, daß der⸗ 


keinen Pfennig Geld zur Bezahlung hatte. 
Hörnke wurde wegen Zechprellerei in Haft ge- 
nommen. 


— In der Woche vom 3. bie 9. Ja⸗ 
nuar ſind hierſelbſt 29 männliche, 19 weibliche, in 
Summa 48 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 24 Kinder unter 5 und 11 Per 
ſonen über 50 Jahre. 

— Während der letzten Tage wurde eine 
Remiſe auf dem Feſtungs-Bauhofe erbrochen und 
daraus Spiel- und Blechwaaren im Werthe von 
ca. 30 Mark geſtohlen. 

Aus Albany, King Georges Sound (Weſt⸗ 
Auſtralien), iſt unterm 7. Dezember 1885 an den 
hieſigen Magiſtrat folgendes Schreiben gelangt: 

„Ich bin in der traurigen Lage, Ihnen er- 
gebenſt zu melden, daß ich heute in Gegenwart 
der Herren Ad. und C. Winterholder, Deutſche, 
und des Herrn Jean Galb, Franzoſe, die Leiche 
eines gewiſſen Reinhold Hanke hier begra- 
ben habe. 

Dieſer Hanle verließ vor ungefähr 20 Mo 
naten den amerikaniſchen Walfiſchfänger „Platina“ 
und vor ungefähr 7 Wochen wollte er den Calgaa- 
Fluß (12 Meilen von hier) überſetzen und ertrank 
dabei, wie es ſcheint. Seine Leiche wurde am 
5. d. am Ufer des Fluſſes gefunden. 

Nach dem, was ich erfahren habe, war er 


bierbei irgend eine Liſt zu Hülſe nehmen, um zum 
Ziele zu gelangen. Die Männer meſſen meiſt 
alle ſechs Fuß und darüber. Die „Wilden“ ba⸗ 
ben ein höchſt würdevolles und gemeſſenes Be⸗ 
nehmen, ſelbſt jo vielen Aeußerungen der Neu- 
gierde gegenüber, das ſich mancher Ztoiliſirte zum 
Muſter nehmen könnte. Seh: niedlich ſind vie 
kleinen Indianerkinder, die von den Eltern mit 
der größten Sorgfalt und Liebe behandelt wer- 
den und an Bord der „Hammonia“ allgemein 
verhätſchelt wurden. Die Frauen haben ein de⸗ 
centes Benehmen. Eheliche Untreue iſt ſehr ſelten 
und ſie wird vom Manne mit Abſchneiden der 
Naſe und der Ohren beſtraft. Nur der Häuptling 
darf mehrere Weiber haben. Sie leben in kleinen 
Zelten, „teep* genannt; ihre Religion beſteht in 
Anbetung der Sonne, des Mondes und des „großen 
Geiſtes“. Seit Vordringen der „Ziviliſation“ tre- 
ten ſie mehr und mehr zum Katholizismus über, 
deſſen Miſſionäre ſich unter den Indianern eines 
großen Anſehens erfreuen. Nur mit der Ver⸗ 
einigten Staaten Regierung Krieg führende 
Stämme tragen noch die Skalplocke, einen Schopf 
Haare am Scheitel des ſonſt völlig glatten Schä⸗ 
dels, der, wenn ſie auf dem Krlegspfade ſind oder 
bei feſtlichen Gelegenheiten auf die wunderlichſte 
Art bemalt wird. Ihre Waffen ſind Tomahawk, 
Pfeil, Bogen und Speer. Ihren Bartwuchs ver- 
nichten fie dadurch vollſtändig, daß fie ſich ſyſte⸗ 


bei Stettin gebürtig und ſoll dort in der matiſch Haar für Haar ausreißen. Ihre Natio- 


Nähe noch ſeine Mutter haben, auch ſagte er, 
daß er einige Brüder in Newyork hätte. Er iſt 
hülflos geſtorben. 
Mit Achtung und Ergebenheit 
G. Helnzman n. 
Aus den Provinzen. 
T Tempelburg, 10. Januar. Heute fand 
vor dem Altare in der hieſigen evangeliſchen Kirche 
die feierliche Einführung und Verpflichtung der 
neu- und wiedergewählten Mitglieder des Ge- 
meindekirchenraths und der kirchlichen Vertreter 
durch Herrn Paſtor Schröder ſtatt. — Vorgeſtern 
paſſirte dem Schulzenhofs⸗ und Mühlenbeſitzer 
Henning in dem benachbarten Dorfe Zicker ein 
doppeltes Malheur. Der Knecht war mit einem 
Geſpann nach der Mühle gefahren; in dem Augen- 
blicke, als er in die Mühle ging, einen Auftrag 
auszuführen, gingen die Pferde, die ſehr oft ſchon 
bei der Mühle geweſen, los und unter die Flü⸗ 
gel, während dieſelbe im vollen Gange war, ein 
Pferd wurde nach dem andern je von einem Flü⸗ 
bel mit Vehemenz erfaßt und erſchlagen, wobei 
auch das Bruſtſtück der Mühle zerbrach und die 
Flügel herunterſtürzten, nicht nur, daß Herr Hen⸗ 
ning beide Pferde verſchmerzen muß, jo erleidet 
derſelbe durch den Bau und Stillſtand der Mühle 
einen doppelten und ſehr fühlbaren Verluſt. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Die Sioux - Indianer. 

Ueber dieſe intereſſanten Gäſte theilt der 
Schiffsarzt der „Hammonia“, Herr Ur, med. 
Oskar Meyer, nachfolgende Einzelheiten mit: 

Mit dem Dampfer „Hammonia“ der Ham⸗ 
burger Packetfahrt-Aktien-Geſellſchaft, Kapitän 
Schwenſen, kam eine größere Geſellſchaft von 
Sioux⸗Indianern hier an, um ſich in allen grö- 
ßeren Städten Europas zu zeigen. Es iſt dies 
das erſte Mal, daß wirklich echte Sioux-⸗Indlaner 
nach Europa kommen, bekanntlich einer der wil⸗ 
deſten und durch beſtändige Kämpfe bis auf 
2000 Mann zuſammengeſchmolzener Indianerſtamm 
Nord⸗Amerlkas, im Territorium Dakota. Die 
Angekommenen ſelbſt, aus 4 Häuptlingen, 2 jun⸗ 
gen Männern, 4 Frauen (Squaw) und 4 Kin- 
dern beſtehend, gehören zur Bande des berühmten 
alten Häuptlings Redeloud (rothe Wolke), ſtehen 
mit der Regierung der Vereinigten Staaten in 
freundſchaftlichem Verhältniß und leben auf der 
Roſebud⸗-Reſervatlon, auf Pine Ridge und Stan- 
ding Rock. Ihnen haben ſich zwei Half⸗- breeds 
— Mann und Frau — Abkömmlinge aus der 
Ehe zwiſchen Weißen und Indianern, angeſchloſſen, 
ferner der berühmte Happy Jac Sutton, ein 
Scout (Pfadfinder), ein Texaner, der von Ju- 
gend auf im Weſten und unter den Indianern 
gelebt hat und nebſt ſeinem Freunde Dr Carver, 
der vor einigen Jahren in Europa Aufſehen er- 
regte, für den berühmteſten Schützen und kühn⸗ 
ſten Reiter gilt. Seine Spezialität iſt Piſtol⸗ 
ſchießen, in dem er in Amerika Wetten um Tau⸗ 
ſende von Dollars proponirte und gewann. Als 
Jagdbegleiter eines ruſſiſchen und engliſchen Prin⸗ 
zen erwies ſich ſeine genaue Kenntniß des ganzen 
Weſtens für die Jäger unſchätzbar. Er hat dieſe 
Indianer auch ausgeſucht. Auch Jac Sutton wird, 
wie ſeiner Zeit Dr. Carver, der ſich ſelbſt vor 
Kaiſer Wilhelm in Potsdam produziren mußte, 
feine Kunſtfertigkeit öffentlich zeigen. Nur mit 
vieler Mühe gelang es überhaupt erſt dem Ma- 
nager dieſes Unternehmens, von der Vereinigten 
Staaten-Reglerung die Erlaubniß, vorläuſig auf 
1 Jahr, zu erhalten, die Indianer nach Europa 
zu bringen. Es iſt nicht das erſte Mal, daß er 
Typen wilder Völker durch Europa herumführt, 
und ſtets iſt ſein Unternehmen, von deſſen Schwie- 
rigkeiten und Unkoſten man fi gar keine Vor⸗ 
ſtellungen macht, von dem größten Erfolg be⸗ 
gleitet geweſen. Namentlich findet er in Deutſch⸗ 
land ſtets ein reges Intereſſe dafür. Wenden 
wir uns nun zu den Indianern ſelbſt. Es ſind 
große Geſtalten, die Frauen etwas kleiner als die 
Männer, die knochig und ſchlank ſind, mit kühn 
geſchnittenen Geſichtszügen von ſympathiſchem 
Ben Ihre Haut zeigt die typiſche Kupfer⸗ 

arbe. 
Körperlänge bei Lebzelten mißt, ſo muß man 
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bern erſuchen wollte?“ 


naltänze bei feſtlichen Gelegenheiten, wie Hochzei⸗ 
ten u. ſ. w., find der Omaha-Tanz und der 
Buffalo⸗Tanz (nach denen die Städte Omaha und 
Buffalo in den Vereinigten Staaten benannt wor⸗ 
den find). Eine große Trommel iſt hierbei das 
muſikaliſche Inſtrument. Ihre Kleidung beſteht 
aus Hoſen und Ueberwürfen von blauem, mit 
Perlenſtickerei vergiertem Wollenſtoff, den fie ebenſo 
wie die Lebensmittel von dem Agenten der United 
States geliefert bekommen. Ihre Nattonalkoſtüme 
dagegen find äußerſt werthvoll, jo koſtet ein 
Frauenkoſtüm, das mit Elchzätznen überſäet iſt, 
allein 300 Dollars. Eben dieſe Lieferungsver⸗ 
träge find die Urſache vieler Indianer-Aufftände, 
da viele Agenten die Lieferungen unterſchlagen 
und jo die Unzufriedenheit der Indianer erregen. 
Mitunter trifft man unter ihnen ganz vermögende 
Leute an, ſo beſitzt z. B. der Häuptling Hikrow 
ein Vermögen an Pferden und Vieh im Werthe 
von 50,000 Dollars, das für ihn aber keine wei⸗ 
tere Quelle des Genuſſes ſein kann, da er eben 
nicht die Bedürfniſſe eines Weißen hat. 

In Stettin (Bellevue⸗Konzertſaal) wird 
ſich dieſe Geſellſchaft der Sioux - Indianer nur 
kurze Zeit aufhalten, und Vorſtellungen — wild 
westshow — geben, die in aller Ausführlichkeit 
ein getreues Bild ihres Lebens und Treibens bie- 
ten und für jeden Gebildeten von höchſtem In⸗ 
tereſſe ſein werden. 

Welchen Datums die ſtrengere Sountags- 
feier in England iſt, erſteht man aus einem Be⸗ 
richt der „Spenerſchen Zeitung” vom 10. Januar 
1761, welcher aus London vom 25. Dezember 
1760 meldet: „Eine engliſche Dame vom erſten 
Range wurde vor einigen Tagen von Sr. Maje- 
ſtät mit folgender Bitte beehrt: „Mylady, wollten 
Sie mir wohl etwas abſchlagen, warum ich Sie 
Die Dame erſchrak, aber 
Se. Majeſtät halfen ihr bald aus dieſer Verwir⸗ 
rung, indem ſie ſprachen: „Ich wünſchte, daß 
Sie inskünftige Ihre Geſellſchaften am Sonntage 
ſowohl in Ihrem Haufe, als bel Anderen einftell- 
ten und dadurch dem übrigen Adel ein Beiſpiel 
zur Nachfolge geben möchten. Die Dame ver- 
ſprach es dem Könige und ſeitdem hat man an- 
gemerket, daß in den Häuſern unſerer Großen, 
wo man das dritte Gebot bisweilen nicht höher 
als vor ein jüdiſches Zeremonialgeſetz hielt, dle 
Sabbathfeler beſſer beobachtet worden iſt.“ 


Dresden, 10. Januar. In dem Kampfe 
der freien Hülfskaſſen gegen die hleſige Ortskran⸗ 
kenkaſſe fällte die 1. Zivilkammer des hieſigen 
Landgerichts eine wichtige Entſcheldung. Nach 
den „Dresdener Nachrichten“ fungirte als Kläge⸗ 
tin die BZentral-Kranken- und Sterbekaſſe der 
Tiſchler und anderer gewerblicher Hülfsarbeiter 
(eingetragene Hülfskaſſe zu Hamburg), reſp Tiſch⸗ 
lergeſelle Gaunitz und Gen., vertreten durch Herrn 
Rechtsanwalt Bräuer, gegen die Ortskrankenkaſſe 
III-Dresden, vertreten durch Herrn Rechtsanwalt 
Dr Helm. Nach Anſicht der Ortskrankenkaſſe ent- 
ſprechen bekanntlich die Statuten einer Reihe 
freier Hülfskaſſen nicht den Beſtimmungen von 
$ 75 des Reichskrankenkaſſengeſeßes, obwohl die 
Statuten ſ. 3. von den Oberbehörden, im vor- 
liegenden Falle von der Hamburger, genehmigt 
worden find. Hiernach wurde der zwangs weiſe 
Beitritt der Mitglieder zur Ortskrankenkaſſe ver- 
fügt und publizirt, wogegen die letzteren gericht- 
liche Entſcheidung anriefen. Das Landgericht 
ſchloß ſich den Ausführungen der klägeriſchen Partei 
an, indem es davon ausging, daß, wenn die Ge⸗ 
nehmigung der Statuten jeitens einer Oberbehörde 
vorliege, hieran die gegentheilige Anſicht einer 
Ortekrankenkaſſe nichts ändern könne. Die Ko- 
ſten des Rechtsſtreites hat die Ortskrankenkaſſe zu 
tragen. 

Ulm, 7. Januar. Dieſer Tage hat man, 
wie der „St. A.“ berichtet, hier einen Burſchen 
gefaßt, der im April in Tiflis eine grobe Unter⸗ 
ſchlagung ausgeführt hatte. Der Verbrecher heißt 
Alwin Tinzmann und ſtammt aus Schlawe in 
Pommern; er war bei dem deutſchen Konſulat in 
Tiflis als Kanzleidiener angeſtellt, in welcher Ei- 
genſchaft“er zwei für einen preußiſchen Offizier 
beſtimmte Geldſendungen (von 1000 Rubel und 


Da kein Indianer duldet, daß man feine von circa 300 Mark) ſich anelgnete, worauf er 


das Weite ſuchte. Tinzmann wird, nachdem er 


n 


hier wegen ® brauchs falſe 
gen des in Tiflis begangenen Verbrechens nach 
Berlin ausgeliefect werden. 5 


Viehmarkt. 


Berlin, 11. Januar. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſcheg Zentral-Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 3722 Rinder, 9905 
Schweine, 1811 Kälber, 6157 Hammel. 

Das Rinder ⸗Geſchäft verlief ſchleppend. 
In beſſeren Qualitäten konnten die vorwoͤchent⸗ 
lichen Preiſen einigermaßen erhalten werden, well 
für den Export ſich etwas ſtärkerer Begehr zeigte. 
Geringe Waare war nicht ſo knapp wie vor acht 
Tagen. Der Markt wird nicht geräumt. Man 
zahlte für 1. Qualität 49 —55 Mark, 2. Qua- 
lität 42— 47 Mark, 3. Qualität 38—41 Mart 
und 4. Qualität 33—37 Mark pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Der Schwein e markt verlief ruhig zw 
nahezu vorwöchentlichen Preiſen und wurde bei 
geringem Export ziemlich geräumt. Man zahlte 
für 1. Qualität 52, ausnahmsweiſe auch 53 
Mark, 2. Qualität 48—51 Mark, 3. Qualltät 
44— 47 Mark, Galizier 43 — 47 Mark, leichte 
Ungarn 38—42 Mark, Alles pro 100 Pfund 
mit 20 Prozent Tara; Bakonier 42—45 Mark 
pro 100 Pfund mit 50 Pfund Tara pro Stück. 

Bei Kälbern zeigte ſich das Angebot dem 
Bedarf gegenüber zu ſtark. Der Handel verltef 
langſam zu gedrückten Preiſen und wird der 
Markt kaum geräumt. Man zahlte für 1. Dua- 
lität 42 — 50 Pf. und geringere Qualttät 30 
bis 40 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel wurden bei unveränderten Prei- 
ſen und geringem Export ziemlich ausverkauft. 
Wir notiren: Beſte Qualität 46 — 50 Pf., beſte 


engliſche bis 52 Pf. und geringere Qualität 33 


bis 42 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 
Berantwortlicer Redalteur: W Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Ein, 11. Januar. Wie die „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſche Zeitung“ meldet, iſt der Ober- 
Bürgermeiſter von Eſſen, Hache, heute Abend ge- 
ſtorben. 

Dresden, 11. Januar. Die zweite Kam- 
mer genehmigte für den Bau der Eifenbahnftrede 
Klingenthal bis zur Landesgrenze, für den Umbau 
des Bahnhofs Klingenthal, ferner für die Sekun⸗ 
daͤrbahnen Stollberg - Zwönitz, ſowie Mücheln⸗ 
Nerchau⸗Trebſen und Leipzig⸗Plagwitz im Ganzen 
6,8 15,000 M. 

Brüſſel, 11. Januar. Der Gemeinderath 
beſchloß, eine Petition an die Repräfentanten- 
Kammer zu richten, welche ſich gegen die Bor- 


lage betreffend die Einführung von Viehzöllen 


ausſpricht. 


Paris, 11. Januar. Die Kammern wer⸗ 


den morgen die Wahlen der Präfftenten 
men, Die Berlefung der Botſchaft und der mi- 
niſteriellen Sein e — 


ansſichtlich am 
Donnerſtag. Der Handels miniſter Lockroy erklärte 


Vertretern des Gemeinderathes gegenüber, er be- 
reite einen Geſetzentwurf betreffend die Ausſtellung 
im Jahre 1889 vor und werde denſelben demnächſt 
vorlegen. 

Neapel, 11. Januar. 
nach Maſſauah abgereiſt. 

Madrid, 11. Januar. In der vergangenen 
Nacht verſuchte ein Sergeant mit 40 Soldaten, ſich 
des Schloſſes St. Julien bel Carthagena zu be⸗ 
mächtigen. Dieſelben wurden durch die Beſatzung 
des Schloſſes unter Befehl des Gouverneurs zu⸗ 
rückgeworfen, wobei der Gouverneur leicht verwun⸗ 
det wurde. Die Aufrührer entkamen auf ein 
Schiff, welches ſie erwartete. 

Madrid, 11. Januar. Offizielle Depeſchen 
melden über den Verſuch, ſich des Schloſſes St. 
Julien zu bemächtigen: Der Militärgouverneur 
von Carthagena wurde heute früh 1 Uhr davon 
benachrichtigt, daß auf dem Fort St. Julien ein 
Aufſtand ſtattgefunden habe. (Das Fort liegt am 
Meere in der äußeren Vertheidigungslinte.) Ein 
Sergeant hatte ſich unter dem Schutze der Dun⸗ 


General Pozzolint ik 


kelheit an der Spitze einer Anzahl Bauern dem 


Fort genähert, ein anderer Sergeant der Garde 
öffnete das Thor. Die Aufrührer drangen ein 
und überraſchten den Gouverneur des Forts. Ge⸗ 
neral Fajardo, von dem Ueberfall benachrichtigt, 
rückte von Carthagena aus mit 5 Kompagnien 
gegen das Fort vor, ließ die Kompagnien indeſſen 
in einer gewiſſen Entfernung Halt machen, und 
begab ſich nur mit vier Gendarmen näher an das 
Fort, um die Aufſtändiſchen zur Uebergabe zu be⸗ 
wegen. Letztere gaben indeſſen Feuer und ver⸗ 
wundeten den General durch vier Schüſſe. Da ſie 
indeſſen die Unmöglichkeit erkannten, in dem Fort 
Widerſtand zu leiſten, weil ſie durch die Beſatzung 


nicht unterſtützt wurden, ergriffen ſie die Flucht. e 


In Carthagena herrſcht Ruhe. 1 

Kopenhagen, 11. Januar. Das höchſte Ge⸗ 
richt beſtätigte heute das Urtheil, durch welches 
der Präſident dee Follething, Berg, zu einer ſechs⸗ 
monatlichen Gefängnißftrafe verurtheilt worden 
war, weil er im Juli 1884 bei Gelegenheit einer 
politiſchen Verſammlung in Holſtebro (Jütland) ſich 
an der gewaltſamen Entfernung des Poltzelmeiſters 
von der Rednertribüne bethelligt hatte. 

Belgrad, Januar. Die Nachrichten 
von der Demiſſton des Miniſters des Innern, 
Marinkowitſch, und von Konferenzen aller Partei⸗ 
führer im königlichen Palais unter Borfiß des Koͤ⸗ 


nigs werden von kompetenter Seite für unbegrün⸗ 


det erklärt. 
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Der Wunderboktor. 
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zwanzi Schritt von dem Wege eben pe, Wei rem wärhefe, 
blieben; es war Joſephine Jolivet mit ae Leuten 
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Sie hatte den Bitten des Kleinen, der die Se- teitungen zutreffen, und ehe der Wagen ſich in] wollen 
x N der N 47 9 5 4 Fand ‘Pr Aenne 1 h 5 
Roman von Elie Berthet. hens würdigkeiten des Jahrmarkte⸗ bewundern] Bewegung geſezt hatte, befand ſich Joſeph ne,, „Doktor Itan,“ „wiederholte Joſephtne, die 
43 wollte, nicht widerſtehen können und war in einemlvon Leon forigeriljen, an dem Schlatze; der Tol- Stimme jenlend, „haben Sie nie einen anderen 
8 


Dieſe mit lauter Stimme gemachten Bemerkun⸗ feines Bedienten im Gaſthof gelaſſen hatte, nachſſie mit gezwungenem Lächeln. 
zen veranlaßten die Anweſenden zu Fragen, und|der Stadt gekommen. Tante und Neffe hatten in „Mitunter iſt es recht ſchwer, ſein Inkognito 
aun erzählten der Führmann und der Viehhänd⸗ dem Wunderdoktor und feinem Gehülfen ihre Gäſte zu wahren,“ fagte Joſephine lächelnd, namentlich 
ler, wie bel der Fahrt über den Ain das Kabelſ erkannt. Leuten gegenüber, denen man fo große Dienſte 
geriſſen jei und wie fie Alle dem Muth und der Leon wollte Joſephine mit unter die Menges erwieſen hat ..“ 
Geifteögegenwart des Doktor Jean ihre Rettung perren und dieſe hatte alle Mühe, ihn zurückzu⸗ „Es wäre beſſer, Sie vergäßen dieſe Dienſte,“ 
verdankten; wie der kleine Lucius mit ſeinem] halten. ſagte der Doktor nicht ohne Ungeduld; „es giebt 
Pferde ins Waſſer gefallen ſei und der Diener] Der Anblick des Doktor Jean; dem fie unter gewiſſe Stellungen im Leben, die jo weit ausein- 
des Doktors einen Kopfiprung gemacht batte, umſſe ungewöhnlichen Umſtänden begegnete, rief ge-| ander gehen. .. Ich ſagte Ihnen ſchon, Fräulein, 
ven Knaben ſowohl als auch das Pferd wieder wiſſe Erinnerungen in ihr wach. Jetzt, wo ſieſ daß mein Name weder glänzend noch empfehlens⸗ 
eufzufſchen. ihn ungehindert betrachten konnte, eſtellte fe Ver- werth ſel, und vielleicht wäre es großmüthiger von 

Der Unfall auf der Fähre war auf dem! gleiche an, und nun nahmen ihre Züge einen ſaſt Ihnen geweſen, wenn Ste darauf verzichtet hät⸗ 
Narkte bereits bekannt; als man erfuhr, daß derſängſtlichen Ausdruck an. ten, ihn kennen zu lernen.“ 


Doktor und fein Poſſenreißer die Helden dieſer Dicſe eifrige und unausgeiepte Beobachtung] „Es if lediglich der Zufall, der mich herge⸗ 
Seſchichte ſeien, wuchs die Sympathie, welche die war es, welche die Unruhe des Doktor Jean ver⸗ führt hat,“ verſetzte Joſephine ein wenig em- 
Beiden einflößten, noch in bedeutenden Maße.] urſachte, und vergebens verſuchte er, ſich derſelben pfindlich, „und dann hatte Leon feine Retter er- 
Jeder wollte ſie ſehen, und um ſie zu ſehen, zu entziehen. Er beugte ſich zu ſeinen Kunden fannt. 
kaufte man. herab, um mit ihnen zu ſprechen, wandte ſich“ „Willſt Du mich nicht in Deinen ſchönen Wa⸗ 
„Seht doch,“ rief der Fährmann, indem er nach rechts und nach links, aber immer fühlte er gen nehmen ?“ ſagte der Kleine, als er bemerkte, 
auf den Wunderdoktor zeigte, „alle die braven die Blicke des jungen Mädchens auf ſich geheftet.“ daß man ſich mit ihm beſchäftigte „und Robil- 
Ehriſten, welche auf meinem Schiffe waren, wiſſen, Endlich bot ſich ihm ein Vorwand, AG zurückzu- lard! Ei! Wie hübſch Du angezogen biſt! Ach, 
vaß er die Schulter gebrochen hatte und] neben; der große Koffer und die Kaſſetten wa- laß mich doch wieder ein Bischen auf Deinen 
jept fipt er da, friſch und geſund wie ein Fiſchſren leer. Die Pulver waren ſämmtlich der-] Rücken klettern wie neulich.“ 
tm Wafler. . . Ich wette, er hat ſich mit ſelnen kauft und er mußte nach dem Gaſthofe zurückteh Ich habe Kreuzſchwerzen, 
Pulvern geheilt. .. Meiner Treu, ich werde mir ren, um aus dem Gepäckwagen neuen Vorrath zu billard. 
auch aus kanſen, kr den Fall, daß ich mir fel vr Joſephine und der Wunderdoktor ſtanden ein⸗ 
her oder ſpäter un etwas zerbrechen ſollte. Der Wunderdoktor machte den Kunden Mit- ander gegenüber. 
2 3 . 85 Ergebniß ſeiner thellung davon und verſprach, am nächſten Tage] Der Erſtere wurde immer unrabiger, und Bräu- 
allen . i wieder zu kommen. lein Jolivet wagte nicht die Frage an ihn zu 


a eee ein EEE heran „Auf morgen aljo,“ rief der er mit] richten, welche ihr auf den Lippen schwebte. 
gte der Vlehhändler, indem er ſeine lederne gellender Stimme, „nichts mehr in den nden, 5 1 äulein,“ fuhr 
Börfe berrortog, „vielleicht IR es gut für dieſ aber recht viel dafür in den Taſchen. . Die 1 a ji 
Klauenſeuche. Sterbenskranken werden gebeten, bis morgen zu Zufall, welcher ans zuſammengeführt; eine weiche, 
Der Doktor Itan und ſein Gehülfe hätten warten, und ſollten fie dennoch ſterben, ſo wecke ſchöne 1 vornehme junge Dame wie Sie, und 
zwanzig Hände haben mögen, um allen an ſie ge- ich fie morgen mit meinen Pulvern wieder in Mann von meiner Profeſſion können 
bellten Anforderungen zu genügen. auf. nichts mit einander gemein haben. alſo le⸗ 
Seit einigen Augenblicken wurde jedoch der] Mit hellem Gelächter wurde dieſer etwas un- ben Sie wohl und verſuchen Sie nicht, den ar- 
Doktor unruhig. Eine elegant gekleidete junge] heimliche Spaß aufgenommen, und dann begannimen Doktor Jean noch einmal wieder zu ſehen.“ 
Dame, welche ein Kind an der Hand führte, warf die Menge ſich zu zerſtreuen. Er hatte die letzten Worte in einem Tone tie- 
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leichten Wägelchen, welches fie unter der Obhut tor konnte ihr nicht mehr ausweichen und begrüßte Namen geführt, Herr Doktor ?“ 


„Nie!“ verſezte der Wunderdoktor in feſtem 
Tone, „niemals!“ f 

Er grüßte mit der Hand, und der Wagen ver⸗ 
lor ſich in der Menge. 

Nachdenklich blieb Joſchhine an derſelben Stellt 
ſtehen. 

„Er iſt es,“ dachte le; „es i gar k in Zwei⸗ 
fel mehr. Wie iſt es nur möglich. 

„Es ſcheint, als ob Sie mit dieſen Lauten be⸗ 
kannt wären, Fräulein!“ 

Joſephine drehte ſich kurz um und ſah ia 
Blaiſot gegenüber. 

Mit ſeinem Stock unter dem Arm, in weitem 
Ueberrock und breitrandigem Hut, unter dem die 
blaue Brille hervorglänzte, hatte der Buchhal⸗ 
ter das Ausſehen eines behäbigen Bürgers, der 


einen Spaziergang über den Markt gemacht 
hatte. 


Joſephine zuckte widerwillig zurück, blieb jedoch 
gleichwohl vollkommen ruhig. „Ach, Sie And es, 
Herr Blalſot,“ antwortete fie, „nun Sie müſſen 
doch jo gut wie ich unſert Gäſte von geſtern er⸗ 
kannt haben.“ 

Sie find freilich nicht zu verkennen, un Sie 
konnten in der That nicht umhin, Fräulein 
Allein man ſollte es kaum glauben, dieſe Leute, 
welche man wie Fürſten empfangen hat, find 


weiter nichts als ein Marktſchreier und ſein 
Diener.“ 


„Allerdings. Aber Sie entſchuldigen mich wohl, 
ich bin müde und werde nach Hauſe zurückkehren. 
Viel Vergnügen, Herr Blaiſot.“ 5 

Sie entfernte ſich und zog Leon mit ſich fort, 
obgleich der Kleine fie auf das Inſtändigſte bat, 


ihn noch nach dem Zirkus Franconi und der Fran A 


mit den zwei Köpfen zu führen. y 
Blaiſot folgte Joſephinen mit den Blicken, und 


ſeine Augen funkelten binter der Brille wie die 
einer Bay-Biper. © 
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„Immer dieſelbe Verachtung, murmelte er 

„und ich bin doch durchaus noch nicht ſo alt und 

ſo abſtoßend. 

dings nicht groß zu fürchten 
man kann nie zu vorſichtig ſein.“ 


aber einerlei, 


And mit anſcheinend gleichtzültiger Miene wandte 


er ſich nach dem Gafthofe „Zum ſilbernen Kreuz,“ 
wo der Wunderdoktor und ſeine Leute abgeſtiegen 
waren. 


10. 


Hann und Frau. 

Lueius ſaß in ſeinem Arbeitszimmer und öff⸗ 
nett die Briefe, welche während ſeiner Abweſen⸗ 
heit angekommen waren. 

Obgleich ſein Haar etwas grauer gefärbt war 
und er ein wenig an Embonpoint zugenommen 
hatte, war er im großen Ganzen doch der Alte 
geblieben; ſein eleganter Anzug, der augenſchein⸗ 


lich von einem der erſten Pariſer Schneider an- 
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gefertigt war, ſowie die zahlreichen Schmuckgegen⸗ 
ſtände verriethen deutlich genug, daß er ſich we⸗ 
nig geändert hatte. Seine Finger waren mit 
Ringen überladen, auch fein gearbeitete goldene 
Knöpfe ſchmückten die Manſchetten und die fei- 
dene Kravatte, welche er trug. 


0 


Je mehr Briefe er eröffnete, deſte häufiger 
runzelte er die Stirn und knirſchte er mit den 


Die Gaukler dort habe ich aller⸗[Zähnen, während ſeine Lippen zornige Worte 


murmelten: „Spitzbube! Schurke! Infame Ka⸗ 
naille! .. Beſonders einzelne, mit Stem⸗ 
peln verſehene Papiere verurſachten ihm eine leb 
hafte Erregung; er zerknitterte ſie in den Hän⸗ 
zen, ſtampfte mit den Füßen darauf und warf 
ſie dann, ohne ſie zu Ende geleſen zu haben, weit 
von ſich. 

Endlich ſchien ſein Zorn den Gipfel erreicht zu 
haben; er ſtand auf. 

„Mag fle der Teufel holen, alle miteinander,“ 
grollte er, indem er im Zimmer auf- und ab⸗ 
ging; „ſieht es nicht aus, als ob man es mit 
einer Bande hungriger Wölfe zu thun hätte. So 
viel Anſtrengungen, um den Sturz zu vermeiden, 


und nun Alles umſonſt! . .. Nichts will mir 
mehr gelingen! Die Sache in London, die ſo gut 
anfing, geht ſchief. Dieſe Engländer ſind ſo 


durchtrieben, ſo gierig. Alles wollen ſie für ſich 
allein haben Die ruſſiſche Geſchichte würde 
ohne Zweifel beſſer gehen, aber das Kameel von 
Blaiſot wi d ja nicht fertig.“ 

Nachdem er noch einige Male im Zimmer hin 
und ber gegangen war, ſetzte er ſich wieder. 


„Wie ziet ich mich nur aus der Falle,“ fuhr 


er, den Kopf in die Hand ſtützend, fort, „es 
bleibt mir einzig und allein noch das Vermögen 
des Alten und Joſephinens! Aber da iſt der Vor⸗ 
mundſchaftsrath und dieſe Geſetzesmenſchen ſind 
jo langweilig. .. Der Alte in ſeinem Wahn⸗ 
ſinn haßt mich mehr als den Tod; Joſephine 
traut mir nicht und Viktoria kann nichts machen. 
Wie halte ich mich nur über dem Waſſer, bis 
die Geſchichte mit Rußland im Gange iſt?“ 


Es wurde leiſe an die Thür geklopft, er öff⸗ 
nete verdrleßlich und Frau Luclus trat ein. 


Obgleich Viktorla erſt 30 Jahre alt war, ſchien 
ſie doch bedeutend älter und der Kummer hatte, 
wie bereits erwähnt, grauſame Spuren auf ihren 
ehemals jo anmuthigen Zügen zurückgelaſſen; fle 
war nur noch der Schatten der ehemaligen Vik⸗ 
toria. Ihre Wangen waren eingefallen und in 
den Augenwinkeln und an den Lippen zeigten ſich 
bereits einzelne Runzeln; ihr früher ſo reiches, 
ſchwarzes Haar war bereits von zahlreichen Sil⸗ 
berfäden durchzogen; dagegen trug fie, den Wün⸗ 
ſchen ihres Gatten folgend, der von ihr dieſelb e 
Eleganz verlangte, die er ſelbſt zur Schau trug, 
eine koſtbare Seidenrobe und in ihren Ohren 
glänzten große Diamanten. 


Sit bielt eine Zeitung in der Hand und ſehet 
fh aufs Sopha, als ob der Weg vom Salon 
bis zu dem Arbeitszimmer ihres Mannes fie ım 
müdet hätte. 


„Was willſt Du?“ fragte Lucius ärgerlich. 
„Ich habe viel zu thun und ich verfidere 
Dir, es find keine angenehmen Geſchäfte. 

Viktoria ſtieß einen Seufzer aus. 

„Immer dieſelben Klagen,“ verſetzte fie, „her 
825 langer Zeit höre ich von Dir nichts Anderes 
mehr 


„Willſt Du Deine Jeremiaden wieder son vorn 
anfangen?“ unterbrach fie Lucius; iſt es meine 
Schuld, wenn Ereigniſſe von höherer Gewalt mich 
zwingen, die Arbeiten einzuſtellen und ein indu⸗ 
ſtrielles Etabliſſement erſten Ranges Jahre lang 
unfruchtbar liegen zu laſſen? Um dieſe Verluste 
zu decken, habe ich meine Zuflucht zu Mitteln 
nehmen müfjen . . doch,“ fuhr er mit einem 
Zorne fort, den er nicht zu verbergen juchte,  „ie- 
denfalls haſt Du nicht an meine Thür geklopft, 
um von dieſen Dingen zu ſchwatzen.“ 


(Fortſetzung folgt.) z 


Hauptgewinne: 


= 


Forſtakademie zu Hannöverſch⸗Münden. 


Borggreve: Einleitung in die Forſt⸗ 


Kaffee⸗Import⸗Haue 


Borleinngen während des Sommerſemeſters 1886. 


IA 


M. 90000 u. 75000. Walter Weller, Hambnre 
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82 se &| ir 4 0 — Geſchichte des Forſt⸗ und Jagdweſens. Hiemitz : . über 
2 u , Forſtbotanik und Holzzucht alk: llebungen im Wegebau Raule: Geodät. Uebungen. Trigonometrie. R 1 
4 a 6000, = | Analyt. Geometrie Daube: Anorgaxiihe Chemie Kilormberger: Ausgew. Capit l aus der Phvſit und u abe alle Nebenſpefen. verſteuert und frauke⸗ 
10 * 3000, = | Meteorologie. Müller: Syftenatiihe Botanik, Metzger: Allgem. Zoologie, Wirbelihiere, Fiſchereiweſen. ebrigfien 5 — frei * gegen Wadnahmr Pe 
24% 1500, [ | Ziebarth: Stafrcht. Eggert: Geihiäie der Nationalökonomie. Außerdem Repetitorſen 2c. und an "FEB großpreifen in Poſtſäckchen a 2 netto: 
100 ü 600, - ſämmtlichen Nachmittagen und einem Vormittag de: Woche Exkurſionen und Uebungen in der Forſtwirthſchaft, 6, An C 1 rein 7.80, 
200 ä 300, 2 im Feldmeſſen und Nivelliven, Planzeichnen, Weges und Brückenbau, in der Jagd, Fischerei und Fiſchzucht enter 9% Sa ampinas, fein, kräftig „8.20, 
—— 150, [T Leitung obiger akaden iſcher Docenten und des Forſaſſeſſor Mömig Das Sonimerſemeſter beginnt am 3 Mal. gu Pd Jara. EN. 
2000 4 60, 72 | Sriorberlich für die Preußische Staatsforſt. Laufghahn Maturitas von deuſchem Gymnasium oder preußſſcher 9% SR rn fein ede lf. 9 
1000 & 30, Realſchule 1. Ordnung und einjährige Vorpraxis. Sonſtige Studirende finden auch auf Grund and rweiten Nach⸗ 9% 43 G nis „ 10,- 
1000 a 15H. — wei es genügender Vorbildung Aufnahme. Anmeldungen find baldmöglichſt an den Unterzeichneten zu richten. — b Java⸗Menado, ä 
haares Geld. |. 2 — ERFTES Der Direktor der Forſtakademie: Borgareve. 1— 
; Ziehung | . 5 U 
8 2 25 26. Februar 1886. m a. 
jo * Marienburger N 38 > X 8 ir „ ff 
o. 21. April 1886. Sig Bu on NL, u We rohe) e 
(Gerd. Am 13. Januar 1888 Ziehung der fünften 
LorrE Ric, „ Antheilloose 81,80 - — n L . 
ee 10 Loose 1 Freiloos K N fr. 0 y 1 hi k 11 | 
Ku Segen. unsigewerbe-Lolterie des Architekten-Vereins 


empfiehlt und versendet 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Nach auswärts für Porto und Liste 20 Pie. 


Kgl. Preuß. Votter ie. 
Hauptziebung von 22. Januar bis 6. Februar 
Original ⸗Viertellooſe, ſowie An theile, letztere 
—4 54 Ab, 1 27 Mb, „16 15 A, 7 757 Al, 

% 3¼ %. empfiehlt und vetſendet 


Rob. Th. Schröder, Steitin. 


guter u. rein, Geschmack zarantirt 
Zoli- u. portofrei gug. Nachnahme 
Muster u. Preislisten gratis u. range 
Th ee Congo 4 2, Melange MS. 

Souch. A engl. do. 4 
AVerzolit. — Von 5 # an frane & 


Wesche & Meyer, Kanbur. 


zu Berlin. 


Hauptgew.: 10,000, 3000, 2 & 1000, 4 à 500 M etc. 


Seſammtwerth 60 ‚00 Mark. 


8149 


der Gewinne 


ver Looje a 1 Mark ſind zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, Schelzenſtraße 9 
und Kirchplatz 3. 


4 Dr. Romershausen’s 
Augen Essenz 


zur Meilung, Erhaltung u. Stärkung 


— der Sehkraft. 


| 
| 


Möbel-Handlung 


fähigkeit mit 60 


verschiedenen Weiten, Doppellmien für Deutch | 
und Latein (mit und ohne uichrungslin is, : 
Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. . w. 
Schreibebicher auf ſchönem, ſtarken, weißen 
Schreibpapier, 3. und 4 Bogen ſtark, 
8 8 , per Dutzend 80 A 
Sone desgl, fteif brochürt, 10 Bogen 
ſtark, & , 20 Bogen ſtark, & 40 A 
Oktauhncher mit und ohne Linien, 2 Bogen fat, E | 
a 5 , 4 Bogen ſtart, a 8 , 10 Bogen 8 
ſtark, d 20 , 20 Bogen ſtark, d 40 A | 
3 best. 2 Bogen ftarl, d 5 , par 


Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Beliw & | 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, 10 K, per fi | 
Dutzend 1 AM, 10 ir 75 ſtark, 5 25 , 
20 Beer ſtark, 5 50 , ! 

a 75 


80 Bogen Fark, 

Orduungsbücher & 10 > | 
| Rufgabebüher (Oktav) & 5 A und 10 
ARNatenbücher & 10 , größere 25 
Zeichnenbücher d 9, 10, 15, 20, 25 u. 50 
1 tra große 8 14 
AKontoblcher zu 5, 10, 15, 20 und 25 4 4 
Nuttzbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder 11 2) 
zu den billigſten Preiſen. 


Eine komplete vorzüglich erhaltene Hetten-Dampf- | 
Ramme von Menk & Hambrok, Ottenſen, Maſchine 
von 4 Pferdekraft. 
Eine Patent-Yufzugdmaidiine von 3000 kg Trage 
m langer 1 
ei Patent⸗Aufzugswinden von je 60 Tragfähigkeit. 
Auen — . von je ca. 6000 ke tag. 
fähigkeit. 


Sͤnmmkliche Utenſilien vom Eiſenbahnbrückenbau bei 


s Graudenz herſtammend. 
Herner 8 betriebsfählge Wetomabilen von 6, 8 u. 
Ye 1 86 bi nn 
t zu außerordentlich billigen Preiſen abzugeben 
72 m. Bromberg. 


onen, 


Weiße und eröme feidene | 
Faille sans, Surah, 
Satin merveilleux, Damaſte, 
Nipfe, Taffete und Atlaſſe 


k. 1,25 per Meter bis Mt. 18,20 
verſendet in ein zelnen Roben und Stücken zollfrei in's 
Baus 11 e. 1059 8 Henne- 
berg (K. u. K. Hoflieferant), Muſter 
I umgehend Briefe koſten 20 — 8 2 

Auf allen hier abgehaltenen Ausſtellungen 
mit 1ten und Aten Preſſen prämiirten Stan | 
amarlenvögel verſende von 9, 12, 15. 18, 
21, 24 % Stück unter Garantie laut Preis⸗ 
liſte franko. 
. Ulrich, St. Andreasberg i. 9, 


= 


2 
5 


: Möbel 


Schering 's 7 epsin-Essenz, nach Vorsehrifs von Dr. Oscar Lieb- 


reich, Professor der Arzneimttiellehre an der Universität zu Berlin. 
Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrei nen, Magenverschleimung 
die Folgen übermässigen Genussca von Spiritus u. 8. W. 1 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. 


N Schering’s reines Malzextrakt.. Bewährte Nährmittel für Wiedergenesevs, 


Wöchnerinuen u, Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u, Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


* Schering's Malzextrakt mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmit.ei bei 


Biutarmuth (Bleichsucht) ete., Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering’s Malzextrakt mit Kalk 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfchlen, 
Broguen, Chemikalien, deutsche und ausländische Speeiniktäten empfehit 


Schering’s Grüne Apotheke. 


Niederlagen in füst sämmtlichen Apotheken und grösseren Drognenhandlungen. 


| & 
1 \ 
Ka 
vorz&gliche garantirt reine Rothweine 


| N W. Liter von 50 Pf. an. 


Exquisite Süsse Ungar- Weine pr. Liter von 75 Pf. an, 
ab unseren Kellereien in Ungarn. Näheres umgehend u. franoo. 


. Kempinski & Co. in Berlin, Friedrichstrasse 178. 


7 


4 


. N EEE | | 
— 2 1. 2 bon ; 
— en 1255 | 2 7 1 Seit mehr als 40 Jahren hergestellt 
R 0 61 SSI j | 22 2 en Max Borchardt = 3 | vom Apotheker Bir, F. G. Selen, Neht, 
2 8 2 e * 2 2 2 1 Di ken a. E. . 
5 | 2 f = | rekt zu beziehen in Flaschen à 8, 2 und 
Papierhandiung | 8 2 8 Großer Iuventur⸗ Fe 1 H im Original-Pehpäckung mit Were. 
Schutzenſtraße 9 und Kirchplatz 3 4. | 5 2 f „3 und Gebrauchsanweisung dureh die 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager vog \ 2 8 Ausvei auf, an theke zu Aken a. E., sowie auch echt zu mr 
— 8 7217 SE 2 Beutlerſtraße 16— 18 Tag "in den autoris. Niederlagen; in Wtettlm bei 
(on # b N 0 | 22 8 2 S w. Meyer (Pelka Apotheke). 
Dl Tel e 1 kern | 2 8 8 8 7 2 8. > H Aufträge nimmt en 0 . 
in allen Liniaturen wie einfache Linten in | 9 2 a 7 2 2 68 \ 
| 2 5 2 2 | 
2 3 
2 2 2 
S 2 — } 
8 53 


warden durch diese angenehm | 


Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


7 Schwächlichen Kindern, namentlich 


Hochfeine Weichſelpfeiſen, 


Illuſtr. Preisliſte ſranko. 


1 Meter lang, 6 Stuck 12 Mark, 8 Stüg 
6% Mark. Nicht konvenirendes zurück. 
Mfeifenfahrik Sehreiher, Düflelborf, 


f U 
, e "0 
Reinhold Betziaff, Fabrikant in Dresden 10. 
Gr. Schanze 5, Eckhaus, 34,3, 
Auen Whtölhafisräumn In L. 1. Mpctt au cee: 
Viktoriaplatz 6 e e. 


Kab. u. Zubehör z. 1. April 1886 miethsfrei 


Musi) | 
Dr. Jeruteſtſche Lebenseſſenz 


von ©. u Kolberg, 


Bitte, ſchicken Sie mir noch Honig und Dr. 
Ferneſt ſche Lebenseſſenz, da ſich meine Frau, die 
an Aſihma leidet, gut danach befindet. 

Kammin (Pomm.), 22. Juli 1885. 

5 J. Piepkorn. 
Zu haben per Flache 1 % und 1 50 in 
Srabom-Stettin bei A. Schuſter, Apotheke zum 
Anker, in Labes bei Emil Kellner, in Plathe dei 
Aud. Otto. \ 


belle ich durch mein vorzügliches Mittel und liefere au 
eidlich 


St., 4 
ing Nm. v. 3—5 U. Näh. daf. pt. Auf Wunſch — 
ferdeſtall 
Kellnerinnen erhalten in Berlin gute Stell 

teren ee 106. 
Der Erellenfucende jedem Berufs placir 
schnell Reuter's Bureau — 


in Dresd. . R Theil * 

Ein Müller, 24 Jahre alt, in allen en des 
Mühlenweſens, auch mit betrieb, kundig ſucht in 
einer Mühle als Erſter od r Stellung, auch war 
derſelbe auf einer früheren Stelle mit kleineren Komtotr- 
arbeiten betraut. 


Offerten unter C. . 0 an die Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplag 8 


Liatied, Kirhnln E  __ [7 
Ein junges Mädchen 


wünſcht auf einem in der Nähe Stettins gelegenen 

Gute die Wirthſchaft zu erlernen. Antritt yum a: 

1 Offerten nebſt Bedingungen unter N. 1281 

erb. an S. Salomon, Steſtin, Aunont. Exped. 
Per ſo fort ſuche für mein Materialwaaren Geſchäft 

eluen tüchtigen Kommis. 
Adreſſen unter V. 2. 8 

Schulzenſtr. 9, erbeten. 


in der Expedition d. Bl., 
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